
Wir haben aus der breiten Palette des Themenangebotes in der freien Natur 
zwölf Themen ausgewählt, die bedeutende erlebnispädagogische Wirkungs-
felder des handlungsorientierten Lernansatzes für einen breiten Interes-
sentenkreis darstellen. Sie sind nur und ausschließlich in der Natur, also 
im Freien, durchführbar, und sie konzentrieren sich auf den Erlebnisraum 
Wald, der uns noch mehr geöffnet werden soll. Die Themen stammen zum 
einen aus meiner frühen Erfahrung und Erinnerung an spannende Pfad-
finder-Aktivitäten vom Wölfling bis zum Stammesführer bei der DPSG 
(Deutsche Pfadfinderschaft Sankt Georg) und aus der Frage: Was ist da 
 eigentlich hängengeblieben? Was ich persönlich aus dieser frühen Lern-
phase noch weiß, möchte ich als nachhaltig bezeichnen und übernehme es 
daher in gewisser Weise unkritisch, so es den heutigen ethisch-moralischen 
Wertvorstellungen und pädagogischen Grundsätzen der Jugenderziehung 
entspricht.

Der zweite Einfluss auf diese Themenauswahl ergibt sich aus meiner mehr 
als 30-jährigen konzentrierten, beruflichen und auch privaten Erfahrung 
im In- und Ausland unter den Aspekten der „Überlebensfähigkeit“ unter 
unangenehmen oder sogar widrigen Bedingungen. Da diese Tätigkeiten mit 
hoher Führungsverantwortung verbunden waren, war mir die physische 
und psychische Unversehrtheit der mir anvertrauten Teilnehmer besonders 
wichtig und ist mit in diese Themenauswahl eingeflossen. Nicht zuletzt aber 
sind es der Eindruck und die Erfahrung der letzten acht praktischen Jahre in 
der Naturcamp-Arbeit, die diese zwölf Themen festlegten.

1 Lager und Behelfsunterkünfte im Wald bauen

Wir sehen den Schwerpunkt unserer erlebnispädagogischen Arbeit im Wald 
unserer heimischen Regionen, der als Lern- und Lebensraum eine neue Di-
mension erfahren soll. Uns ist dabei bewusst, dass wir nicht überall und 
auf Anhieb auf Begeisterung stoßen und erst einmal weniger Fürsprache 
haben als geglaubt oder erhofft. Staatliche Forstverantwortliche, private 
Wald besitzer, Gemeindeverwaltungen, Feuerwehr und Jägerschaft sehen 
hier grundsätzlich einmal – und mit Recht – große Bedenken. Deshalb ist 
es unser Bestreben, die erlebnispädagogischen Aktivitäten in zugewiesenen 
und mit den Behörden abgestimmten Räumen, auch in Privatwäldern, in 
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der Nähe von bewohnbaren Anwesen – in Naturcamps – durchführen zu 
können. Mehr über diese wichtigen Aspekte ist in den Kapiteln 15 und 16 
zu  lesen. Viele naturbegeisterte Erwachsene haben private Camping- oder 
gar Lagerleben-Erfahrungen als Pfadfinder oder in einer anderen organi-
sierten und naturorientierten Jugendgruppe. Für die Nutzung des Lern- 
und Lebensraumes Wald ist das eine gute Voraussetzung, auf die aufgebaut 
werden kann. Kaum jemand hat aber tatsächlich schon längere Zeit im Wald 
geschlafen, ob zum Spaß oder aus einer Notsituation heraus. Das heißt, dass 
sich jeder Teilnehmer an solchen Unternehmungen mental auf eine völlig 
neue Situation einlassen muss – auf eine Situation, die bei dem einen Span-
nung und Abenteuerlust und bei dem anderen durchaus Ungewissheit und 
Ängste erwecken kann. Es gilt also, Unsicherheit schaffende Einflussfakto-
ren abzubauen und die vielfältigen Möglichkeiten aufzuzeigen, die uns die 
Natur bietet, ein angenehmes Nachtlager für mehrere Nächte zu bereiten. 
Dabei stehen die Erhaltung der körperlichen Gesundheit und Leistungs-
fähigkeit sowie die Einhaltung vielfältiger Natur-, Umweltschutz- und 
 Sicherheitsbestimmungen im Vordergrund.

1.1 Das Waldlager

Zunächst gibt es einige Kriterien, die die Wahl eines geeigneten Waldla-
gerplatzes beeinflussen. Es besteht die allgemeine Vorstellung, dass der 
beste Platz für ein gemütliches Lager neben einem Bach, Teich, See oder 
anderem Gewässer ist. Dort finden sich auch vielerorts die Campingplätze. 
Sicherlich kann ein solches Plätzchen ein idyllisches Bild abgeben, wir wis-
sen aber aus Erfahrung, dass es nicht der beste Ort zum Übernachten im 
Freien ist. Bekanntlich senkt sich die Kälte nachts in den Niederungen auf 
den Boden und die warme Luft steigt auf. Folglich ist es in unmittelbarer 
Nähe von Gewässern und an tiefen Punkten kälter und feuchter als an den 
höher gelegenen. Außerdem befinden sich im Sommer in Feuchtniederun-
gen lästige Bremsen, Stechmücken und auch Zecken. Nach einem unerwar-
teten Wolkenbruch besteht dort außerdem die Gefahr einer plötzlichen 
Überschwemmung. Die höchste Stelle einer Erhebung oder eines Hügels 
ist ebenfalls nicht besonders günstig, da dort andere Windverhältnisse vor-
herrschen können und bei Sturm die Gefahr des Windbruchs besteht. Da-
her ist der beste Platz oberhalb eines Gewässers an einem leichten Schräg-
hang in der Tiefe des Waldes zu wählen.

Was stellen wir uns unter einem Waldlager vor? Ein Waldlager ist eine 
Zuordnung von Arbeitsbereichen in einem bestimmten Teil eines Waldes, 
nämlich Schlafstellen, Sitz-, Koch-, Spül-, Abstell- und Holzhack- sowie 
Säge- und Lagerungsmöglichkeiten (siehe Abb. 1). Diese müssen allerdings 
in einer gewissen Ordnung festgelegt werden, so dass ein gutes Zusammen-
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Abb. 1: Waldlager


